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DER!FOURIER
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. F O U R I E R V E R B A N D E S

Nachdruck, auch auszugsweise,
nur mit Bewilligung der Redaktion.

Die Wehrkredite für das Bundesbudget 1946
von Hptm. O. Schönmann

Gemäss Antrag des Bundesrates werden die Wehrkredite der ordentlichen
und ausserordentlichen Staatsrechnung für das Jahr 1946 809 Millionen Franken

betragen, wobei freilich rund 240 Millionen Franken für die Verzinsung der Auf-
Wendungen für die Landesverteidigung und den Aktivdienst enthalten sind. Grosse

Summen erfordern die bereits vergebenen und die noch zu erteilenden Aufträge
sowie der Aktivdienst. Die ordentlichen Militärausgaben belaufen sich auf 230

Millionen Franken, entgegen den Vorkriegsjahren, wo sie durchschnittlich mit
125 Millionen Franken in die Rechnung aufgenommen werden konnten. Das Jahr
1946 bedeutet für das Militärwesen, wie für manchen andern Bereich der Bundes-

Verwaltung, ein ausgesprochenes Übergangsjahr. Der Aktivdienstzustand hat

zwar aufgehört; indessen sind die normalen Zustände noch nicht zurückgekehrt.
Der gesamte Finanzbedarf für Militärzwecke von 809 Millionen Franken erklärt
sich zum wesentlichen Teil aus dieser Tatsache. Der Bundesrat hat daher mit
Recht darauf hingewiesen, dass aus unüberlegten Zahlenvergleichen falsche Schlüsse

gezogen und irrige Auslegungen in Umlauf gesetzt werden können. Die Aufstellung
des Militärbudgets war bei den teilweise noch nicht zu übersehenden Ausgaben für
das erste Friedensjahr keine leichte Sache. Die Kaderkurse, das Festungs- und
Verkehrswesen, die höheren Personalkosten und Materialpreise, der Unterhalt des

gewaltigen Materials, die ständig an Zahl und Bedeutung zunehmenden persönlichen
Ausrüstungsgegenstände, die grössere Munitionsdotierung, die an vielen neuen
Waffen auszubildenden Rekruten, um nur das Wesentlichste zu nennen, beeinflussen

nun auch das ordentliche Budget, das trotz des Wegfalles der Wiederholungskurse
nicht stärker komprimiert werden konnte.

Diese Zahlen verlieren viel von ihrer erschreckenden Höhe, wenn man be-

denkt, class mehr als 90 o/o davon im Inland bleiben, der eigenen Volkswirtschaft
zum Nutzen gereichen und einer grossen Zahl von Arbeitern in Gewerbe, Industrie
und Heimarbeit auskömmlichen Verdienst geben. Das Geld, das uns Ausrüstung,
Bewaffnung und Unterhalt einer brauchbaren Armee kosten, bleibt im Land. Strei-
chung dieser Ausgaben bedeutete Arbeitslosigkeit für Tausende. Es tröstet nicht
darüber hinweg, wenn gesagt wird, dass dann das Geld für andere Zwecke, vor
allem für ausreichende Arbeitslosenfürsorge, frei würde; denn es ist doch daran
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